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Amtlicher Heil.
Bekanntmachung.

Die Obstbaumbesitzer werden aufgefordert, dafür zu
sorgen, daß die abgestorbenen Bäume unb Aste, sowie die
Aststumpfen entfernt, Sägewunden und sonstige Verletz¬
ungen des Baumes glattgeschnitten und mit geeignetem
Material verstrichen, die Astlöcher gereinigt und ausgefüllt
und die Raupennester entfernt werden.

Baumbesitzer, Pächter usw., welche der gegebenen
Anordnung nicht pünktlich Nachkommen, werden auf
Grund der Regierungs-Polizei-Verordnung vom 5. Fe¬
bruar 1897 (Regierungs-Amtsblatt 1897S . 46) mit den
gesetzlichen Mitteln zu den vorgeschriebeaenArbeiten
angehalten.

Schwanheim  a . Main, den 20. November 1914
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
_ _ _ Diesenhardt.

Bekanntmachung.
Das Musterungs- und Aushebungsgeschäft 1915 für

den Aushebungsbezirk Höchsta. M. findet in der Zeit
vom4. bis einschließlich 15. Januar 1915 in Höchsta. M..
5) otel Kasino,  Kasinostraße6, statt.

Zu dem Musterungs- und Aushebungsgeschäft, das
ierutil» vormittags um 9 Uhr beginnt, haben sich samtliche
Militärpflichtige des Jahrgangs 1893 und 1894, die noch
keine endgültige Entscheidung erhalten haben, sowie sämt¬
liche Militärpflichtige des Jahrgangs 1895 bei Ver¬
meidung strenger Bestrafung pünktlich, sauber gewaschen
und in anständiger reinlicher Kleidung zu gestellen, gleich¬
viel ob sie eine Vorladung erhalten oder nicht.

Die Militärpflichtigen haben in folgender Reihen¬
folge zu erscheinen:

Am Samstag, den 9. Januar 1915, sämtliche aus
den Gemeinden Langenhain, Lorsbach und Schwanheim.

Die Militärpflichtigen müssen an jedem Tage früh¬
zeitig und spätestens bis 8 Uhr morgens erscheinen, damit
ihre Aufstellung und Verlesung bis zum Beginne des
Aushebungsgeschäftsbeendigt ist.

Militärpflichtige, die sich schon gestellt haben, müssen
ihren Musterungsausweis mitbringen. Für verlorene
Ausweise sind neue Ausfertigungen gegen 50 Pfennig
Schreibgebllhr in meinem Bureau, Zimmer Nr. 7, vorher
nachzusuchen.
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Aurch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Eben st ein.

• Slodibrucf verboten.

Heute früh sei ihr ganz und gar elend, und sie
habe jetzt einen Boten zu dem in der Gegend berühmten
Bauerndoktor von St . Jakob geschickt.

Der Zeetsch tuschelt lange in einer Ecke mit dem
Teichwirt. Beide haben ernste Gesichter und der Teich-
wirt scheint immer aufgeregter zu werden.

Als er aber gerade eine Frage an den Zeetsch tun
will, ist dieser plötzlich verschwunden und kehrt erst
nach einer langen Weile zurück. Er komint leise vom
oberen Stockwerk herabgeschlichen, tritt in den Hof und
kehrt erst von dort in die Stube zurück,
r u braunes Gesicht hat einen fahlen Ton, und wie
sehr er sich auch Mühe gibt, ganz kann er die Verstörtheit
jttnes Blickes nicht verbergen, so daß der Teichwirt er-
Ichrocken fragt, was ihm denn geschehen sei?
» ®Q reibt er ärgerlich sein stoppliges Kinn und gibt
m »Was  soll mir denn geschehen sein? An

5Leni9 gegangen, weil mir nicht recht
zumute war. Kein Wunder. So was greift an. Teich-
ausweistT % 9-T ft  sag ich dir! Gar, wenn sich'sauswestt daß ich recht habe mit meinen Gedanken!"

d-m p  Ä b mÄ rÄ irt' °E
beuÄ Är 1"1 ,6" "“ »"O m  R °« n°ps und

..Daß du mir aber kein Mörtel verlauten laßt davon
vorderhand. TeichwirtI Das könnt uns ‘ÄfiS
^len sich nur selber plagen, die Herren vom Gericht"

Der Tote war fortgeschafst worden nach Altenau
zur Obduktion. Die Kommission hatte Friedleiten ver-

Wenn Militärpflichtige durch Krankheit am Er¬
scheinen verhindert sind, so haben sie rechtzeitig orts-
polizeilich beglaubigte ärztliche Atteste über ihre Er¬
krankung beizubringen. Kreisärztliche Atteste bedürfen
der Beglaubigung nicht.

Das Mitbringen von Stöcken, sofern solche nicht
gebrechlichen Personen als Stütze dienen, ist untersagt.

Die Votttellung und Musterung der Militärpflich¬
tigen erfolgt fahrgangsweise.

Höchst a. M., den 28. Dezember 1914.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Die Militärpflichtigen werden hiermit § 62 Ziffer 1

der Wehrordnung zur Aushebung beordert.
Die■Militärpflichtigen werden darauf aufmerksam

gemacht, daß sie, wenn sie im Aushebungslokal unsauber
erscheinen oder sich ungebührlich benehmen, bestraft werden.

Wer sich noch nicht zur Stammrolle angemeldet
haben sollte, kann dies noch umgehend bewirken.

Alle Militärpflichtigen haben am Tage der Muste¬
rung pünktlich vormittags 7 Uhr am Rathause an-
zutreten.

Schwanheim  a . M., den 31. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
_ Diesenhardt.
Besteuerung der Pacht- uud Mietverträge

sowie der Automaten und Mnsikwerke.
A. Zm Monat Januar 1915 sind zu versteuern:
1. Sämtliche nach Tarifstelle 48 I des Stempel¬

steuergesetzes vom 31. Juli 1895/26. Juni 1909 stem-
pelpflichtigen Pacht- und Mietverträge (auch die nur
mündlich abgeschlossenen), sowie die After-Pacht- und
Mietverträge, welche im Kalenderjahre 1914 in Geltung
gewesen sind.

2. Die nach Tarifstelle 11a des genannten Gesetzes
steuerpflichtigen Automaten und mechanischen Musikwerke.

B. Die Versteuerung hat zu erfolgen:
zu 1: durch die dem Verpächter oder Vermieter

obliegende Einreichung eines Pacht- und Mietverzeich¬
nisses und Einzahlung der Steuer bei den Zollstellen
oder Stempelverteilern, welche auch die Formulare zu den
Verzeichnissen unentgeltlich verabfolgen;

zu 2: durch Anmeldung des Automaten oder Mu¬

sikwerkes seitens des Eigentümers oder Ausnützers bei
der zuständigen Zollstelle.

0 '. ,̂ icht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteue¬
rung zieht Bestrafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichen Andranges bei den Zoll¬
stellen wird die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Frankfurt  a . M., den 28. Dezember 1914.
Königliches Hauptzollamt, Börsenstraße.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M.. den 2. Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ _ Diesenhardt.
Bekann "nrachung.

Der Herr Oberpräsident zu Kassel beabsichtigt zur
Verhütung von Hochwassergefahr im Gebiete des Mains
eine Polizeiverordnung zu erlassen.

Der Entwurf hierzu liegt vom 4. Januar 1915 an
während sechs Wochen im hiesigen Kreishause uud in
den Rathäusern bezw. Bürgermeisterämtern zu Höchst
a. M.. Griesheim a. M.. Schwanheim a. M., Nied,
Sindlingen, Okriftel und Hattersheim innerhalb der
Dienststunden zur Einsicht öffentlich aus.

Ich bringe dies hiermit zur allgemeinen Kenntnis
mit dem Hinweis, daß Einwendungen gegen den Poli-
zeivcrordnungs-Entwurf während des genannten Zeit¬
raumes bei mir erhoben werden können.

Höchst a. M., den 30. Dezember 1914.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
, Schwanheim  a . M., den 2. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
Diesenhardt.

Bekirnntmamung.
lieber das Eigentum an Her von den eigenen Truppen

und vom Feinde verschossenen Munition und an erbeu¬
teten Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes bekannt gegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen

stehenden Gegenstände bleiben im Inland wie im Ausland
auch dann in deren Eigentum, wenn Ke verloren oder wie
z. B. auch Munitionsteile, bei irgend einer Gelegen¬
heit und aus irgend einem Grunde zurllckgelassen werden.

lassen und nur zwei Gendarmen zurückgelassen, welche
fürs erste dort bleiben sollten.

Just als es mittags läutete, waren die Herren fort¬
gefahren. Zwar hatte der Bezirksarzt den Vorschlag ge¬
macht, die rühmlich bekannte Kochkunst der Teichwirtin
auf die Probe zu stellen und in Friedleiten zu essen,
wie es sonst bei Amtshandlungen Gewohnheit der
Herren war.

Aber der Bezirksrichter wollte nichts davon wissen,
länger als unbedingt nötig in dem „aufrüherischen" Ort
zu verweilen.

Nun war der Gemeindediener Kilian die wichtigste
Persönlichkeit von Friedleiten.

Vom Bürgermeister war nichts zu erfahren. Der
hatte sich erst zum Pfarrer begeben und dann in seine
Mühle zurückgezogen.

Aber Kilian, der „auch dabei gewesen war," wußte
ja gottlob die Hauptsache.

So erfuhr man, was die Herren bis jetzt „heraus¬
gebracht" hatten. Es war nicht viel. Kaltenhauser war
erst von rückwärts mit einem Hammer oder Knittel
niedergeschlagen und dann durch zwei Revolverschüsse in
die Brust getötet worden. Waffen hat man keine ge¬
sunden. Die Tat war zwischen dem Bachwirtshaus und
der Mühle auf der rechten Straßenseite vollbracht worden,
worauf der Mörder sein Opfer links unter die Bachweiden
geschleppt hatte. Etwaige Spuren waren leider durch
die vielen Neugierigen gänzlich verwischt.

Aus Laas hatte man die Wirtschafterin des In¬
spektors geholt, welche angab. daß ihr Herr gegen Abend
ziemlich erregt von Friedleiten zurückkam, daheim zu
Abend aß und dann, als es vollends dunkel wurde, seine
Büchse nahm. um. wie er sagte, noch ein wenig pürschen zu
gehen. Es fiel ihr dies nicht auf, da er es oft zu tut?
pflegte, besonders in mondhellen Nächten. Von einem

besonderen Feind wüßte sie nichts. In Laas, das nun
fast nur Arbeiterniederlaffung geworden war, galt Kalten-
hauser für sehr beliebt. Freilich unten in Friedleiten
sollte ihm alles feindlich gesinnt sein. Das gab auch
Heidrich zu.

Von Schüssen habe er nichts gehört, da er in jener
Nacht keinen Schlaf hatte und, angelockt durch den
schönen Mondschein, zur Glawoken hinaufstieg. Somit
hatte Wabi allein die Schüsse vernommen, denn das
Gesinde des Bachw'irtshauses konnte nichts hören, da
es in einem Hofgebäude schlief, und die Bachwirtin selbst,
deren Fenster teils in den Garten, teils nach der Straße
zu lagen, konnte bisher nicht vernommen werden.

Der Bauerndoktor, welcher sie behandelte, erklärte,
sie läge im hitzigen Fieber und sei schwer krank. Seine
Frage, ob sie während der Nacht etwas vernommen
habe, hätte sie bestimmt verneint. Zahlreiche Personen
waren noch verhört worden, aber niemand wußte etwas
von Belang anzugeben. Kilian ließ durchblicken, daß
der Bezirksrichter zuletzt zu der Meinung gekommen sei,
das Motiv der Tat läge in dem allgemeinen Haß der
Friedleitner gegen Kaltenhauser, und irgendein besonders
Erbitterter habe die Tat begangen, um die Ableitung des
Laaser-Baches, die man Kaltenhauser allein zuschrieb,
zu verhindern.

„Das Hab ich doch gleich gesagt," brummt der Wiesen¬
bauer nach diesem Bericht in des Teichwirts Schankstube,
„daß es zuletzt auf Die Gemeinde kommt!"

„Nachher sollen sie sich halt nur auch fragen, wer
dabei den größten Schaden gehabt hätte," antwortete der
Teichwirt unbedacht, weicht aber dann weiteren Fragen
des Wiesenbauers hastig mit dem Hinweis aus, daß er
heute doppelt zu tun habe, da Regina sich verlobt habe,
an diesem Sonntag nach St . Jakob zu wallfahrten, und
deshalb nicht daheim wäre.
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Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für
das Inland wie für das Ausland die ausschließliche Be¬
fugnis zu , das Uneignungsrecht an der „Kriegsbeute " d . h.
an i er Ausrüstung des Feindes und an den von ihm
zurückgclaffenen Munitionsteilen , auszuüben.

Ebenso wie deshalb der (Soldat , der feindliches Eigen¬
tum erbeutet oder die Behörde , die es beschlagnahmt , zur
Abl .eferung verpflichtet ist, muß jeder , der solche Gegen¬
stände im Inland oder in dem von deutschen Truppen
besetzten Ausland an sich nimmt , sie unverzüglich an die
nächste Militär - oder Iivilbehörde abliefern , die ihrer¬
seits verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen
Beutesammelstellen zuzuführen . Für das 18 . Armeekorps
ist sie in Darmstadt.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Aus¬
rüstung der kämpfenden Truppen abliefert , hat im In¬
land Anspruch auf den gesetzlichen Finderlohn ; im feind¬
lichen Ausland wird ein Finderlohn in der Regel ge¬
billigt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrecht¬
liche Aneignung von Beute - oder Fundstücken als Dieb¬
stahl (§ § 242 ff .) oder Unterschlagung (§ 246 ) , nach
dem Militärstrafgesetzbuch gegebenenfalls als „eigenmäch¬
tiges Beutemachen " (§ 128 ) mit harter Gefängnisstrafe,
unter Umständen sogar mit Zuchthausstrafe belegt werden,
und zwar nach § § 7 und 161 des Militärstrafgesetzbuches
auch dann , wenn die Tat in einem von deutschen Truppen
besetzten ausländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute - oder Fundstücke an¬
eignet , erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es
auch nicht durch Verschenken oder Verkaufen an andere
Personen übertragen . Die Militär - und Iivilbehörden
sind deshalb zur Beschlagnahme befugt . Wer solche Ge¬
genstände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt , kann
sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend
gewarnt und hiermit die Aufforderung verbunden , alle
bisher aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig
in Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegen¬
stände unverzüglich an die Militär - oder Ortspolizeibe¬
hörde , im Ausland an die nächste Militärbehörde , abzu¬
liefern . Wer ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke
betroffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etwa
Mitbeteiligten der Gefahr unnachsichtlicher strafrechtlicher
Verfolgung aus.

Frankfurt  a . M ., den 18 . Dezember 1914.
Stellvertretendes Generalkommando . 18 . Armeekorps.

Der kommandierende General:
Freiherr von Galt , General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 2 . Januar 1915.

Die Polizeioerwaltung.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.

Nichtamtlicher Teil.
Jugendwehr.

Morgen Sonntag , 1 Uhr mittags , antreten am Walde
zur Marsch - und Gefechtsübung.

Schwan heim  a . M ., den 2 . Januar 1915.
„ Günster,

Vorsitzender des Ortsausschusses für Jugendpflege.

Frankreichs Mitschuld.
Die Gefühle des deutschen Volkes gegenüber seinen

Feinden haben sich seit Kriegsausbruch ungefähr in fol¬
genden Abstufungen bekundet : Aeußerfte bis zum Haß
reichende Erbitterung für England , Zorn über die russi¬
schen Kriegsdränger und barbarischen Verwüster Ost¬
preußens , Rache gegen die heimtückisch am Kriege teil¬
nehmende belgische Zivilbevölkerung , Verachtung der mit
Fürstenmorden belasteten Gernegroße , Bedauern für das

So müsse er halt jetzt bedienen helfen.
Während so im Teichwirtshaus die Umstände und

Ursachen der schrecklichen Tat besprochen werden , wandert
Gabriel Heidrich über wiesen - und waldgekrönte Höhen.
Wie immer , wenn er erregt ist, treibt es ihn fort von
den Menschen und hinaus in die Natur.

Hier ahnt man nichts von Mord und Totschlag.
Friedlich stehen die einsamen Höfe auf den Bergabhängen,
nur von einer alten Magd und dem Haushund bewacht,
denn ihre Bewohner weilen unten in Friedleiten , von
dem man hier oben nur die Kirchturmspitze sieht . Noch
höher oben im Gebirge ragt ein anderer Kirchturm auf,
schlank , hoch, mit einem goldenen Kreuz an der Spitze:
St . Jakob . Das kleine gotische Kirchlein , um das sich
nur wenige Häuser scharen , ist von altersher als wunder¬
tätig bekannt wegen eines Bildes am rechten Seitenaltar.

„Zur schmerzhaften Mutter Maria " heißt es , und
Schmerz und Leid vor allem find es , die hier in gläubiger
Demut dem Himmel „aufgeopfert " werden . Unbewußt
hat auch Heidrich heute feine Schritte in diese Richtung
gelenkt.

Die Nachmittagssonne brennt in hellen Gluten nie¬
der . Aber Heidrich spürt nichts davon . Andere Gluten
find 's , die ihm Herz und Seele versengen seit langer Zeit.
Da ist die Liebe , die er nicht ausrotten kann , und da ist
noch brennender als die Liebe der Gedanke an das Un¬
recht , das Regina ihm angetan hat . Verworfen ohne
Rechtfertigung , verstoßen ohne Abschied , verlassen ohne
ein Wort des Mitleids.

So also war ihre Liebe : ohne Glauben , ohne Er¬
barmen , ohne Vertrauen.

Ob sie in all der langen Zeit , da sie, obwohl im
selben Ort , doch weiter voneinander getrennt waren , als
läge ein Erdteil zwischen ihnen , nicht doch manchmal
bereut hat , so hart gewesen zu sein ? Ob sie nur einmal

von dreisten Geschäftspolitikern mißleitete , schwer leidende
französische Volk . Am mildesten also war die Stimmung
gegenüber Frankreich . Sie weiter zu hegen , wäre
Schwäche , nachdem die gegenwärtigen Gewalthaber der
französischen Republik unter dem einstimmigen Beifall
der Kammer Töne unversöhnlichen Hasses angeschlagen,
den Kampf „ohne Gnade " verkündet und obendrein eine
freche Fälschung der Vorgeschichte des Krieges unter¬
nommen haben.

Der Erklärung des Ministerpräsidenten Viviani vom
23 . Dezember fehlt jede Spur von ritterlichem Pathos.
Mit widerlichem Selbstlob , großspurigen Prahlereien , be¬
weislos hingeschleuderten Behauptungen werden die schwe¬
ren Sorgen des Volkes zu ersticken versucht . Wie die
Pariser Presse an Unflätereien gegen Kaiser und Reich
alle Blätter des uns feindlichen Auslandes weitaus über¬
troffen hat , so ragen Viviani und Genossen unter den
Staatsmännern des Dreiverbands in Schmähungen gegen
Deutschland hervor . Wir freuen uns , daß der Reichs¬
kanzler sofort in einem Runderlaß an die deutschen
Missionen vom 24 . Dezember den Vivianischen Erklä¬
rungen mit ebensoviel Würde als sachlicher Schärfe ent¬
gegengetreten ist . Zur Widerlegung der Behauptung , daß
der Frieden noch am 31 . Juli hätte gerettet werden
können , wenn nur Deutschland gewollt hätte , enthält der
Erlaß des Kanzlers von Bethmann eine Darstellung der
diplomatischen Vorgänge der letzten Iuliwoche , die die
Riesenschuld der Mächte des Dreiverbands und insbeson¬
dere den Anteil Frankreichs daran aufs klarste hcrvor-
treten läßt . Während Grey , wenn auch zögernd und
mit untauglichen Mitteln , Vorschläge zur Beilegung des
Konflikts gemacht hat , geht aus dem französischen Gelb¬
buch hervor , daß Frankreich lediglich , ohne selbst einen
positiven Schritt zu tun , hinter Rußland hergetrottet ist.

Am 26 . Juli machte Grey seinen Vorschlag einer
Konferenz zu Vieren (England , Frankreich , Deutschland.
Italien ) zur Beilegung des serbischen Konflikts . Oester¬
reich -Ungarn weigert sich, in einer Frage seiner Lebens¬
interessen ein Tribunal der Großmächte über sich ergehen
zu lassen . Deutschland lehnt ab mit der Begründung,
daß der serbische Konflikt nur die nächstbeteiligten beiden
Staaten angehe , erklärt sich aber bereit , für den Fall einer
europäischen Verwicklung zwischen Wien und Petersburg
zu vermitteln . Auch Rußland selbst lehnt den Konferenz¬
vorschlag zunächst ab . Grey tritt dem deutschen Vorschlag
bei , die Vermittlung und direkte Aussprache zwischen
Wien und Petersburg kommen in Gang . Mitten hinein
platzt in der Nacht vom 30 . zum 31 . Juli die russische
Mobilmachung des gesamten Heeres und der Flotte , di?
schon am 25 . Juli von dem englischen Botschafter Bucha-
nan als die größte Gefahr erkannt und bezeichnet worden
war . Jetzt nimmt Sasonow den vorher von ihm selbst
abgelehnten Greyschen Vorschlag einer Konferenz zu
Vieren wieder auf , d . h . an der Vermittlungstätigkeit
Deutschlands zwischen Wien und Petersburg , für die sich
der Kaiser selbst beim Zaren eingesetzt hatte , lag ihm
nichts mehr . Für ihn hieß es , entweder Krieg oder De¬
mütigung des im Bunde mit Oesterreich -Ungarn stehenden
Deutschen Reichs.

Denn wie war die militärische Lage ? Englands
gesamte Flottcnmacht war bereits seit Wochen mobil,
in Frankreich waren seit einigen Tagen Kriegsvorbe-
reitungen im Gange , Rußland war schon am 24 . Juli '
zur allgemeinen Mobilmachung entschlossen und hatte sie
in der Nacht zum 31 . Juli verkündet , Deutschland da¬
gegen hatte noch ' keine einzige außergewöhnliche mili¬
tärische Maßregel ergriffen . Außerdem hatte aber Grey
seinen bösen Willen dadurch bekundet , daß er versteckt
dem deutschen Botschafter in London die Teilnahme Eng¬
lands an einem europäischen Kriege in Aussicht stellte und
von dieser Warnung an die deutsche Adresse sofort seinen
Ententegenossen vertraulich Kenntnis gab . Also Krieg
oder Demütigung , nichts anderes konnte die Wiederauf¬
nahme des Greyschen Kon ferenzvorschlags bedeuten.

geahnt hat , wie bitter Unrecht sie ihm tat?
„Wenn ich das wüßte, " denkt er , „könnte ich alles

leichter verwinden . . ."
Im nächsten Augenblick stockt sein. Fuß und er bleibt

wie angewurzelt stehen.
Um eine Wegbiegung kpmmend , sieht er ein hölzernes

Kreuz , wie ' deren mehrere auf dem Weg zu St . Jakob
stehen . Zu Füßen dieses Kreuzes kniet eine weibliche
Gestalt.

Sie hat den Kopf tief auf die gefalteten Hände
gesenkt , und er hört , wie sie leise vor sich hinweint.

Auf den ersten Blick hat er Regina erkannt . Er
rührt sich nicht . Kaum zu atmen wagt er , so hat der
Schreck ihn übermannt bei ihrem Anblick . Aber sein
unverwandt auf sie gerichteter Blick muß eine magnetische'
Kraft ausüben , denn Regina wird plötzlich unruhig und
hebt den Kopf.

Als sie Heidrich erkennt , schießt ihr das Blut jäh
zum Herzen und sie springt verwirrt auf . Der leid¬
volle Ausdruck ihres Gesichtes macht einem beinahe zor¬
nigen Platz.

„Was willst du da, " fragt sie bebend , „hast du mir
noch nit genug angetan ? Was kommst mir immer in
den Weg , wo du ' s doch schon sehen hast müssen , daß . . ."

„Daß du mir ausweichst aus allen Kräften !" unter¬
bricht er sie ernst . „Wohl , Regina , das Hab ich schon
gesehen . Aber was ich dir angetan Hab — das weiß ich
nicht !"

Sic schweigt und zerrt an ihrem Taschentuch , das
sie um Rosenkranz und Gebetbuch geschlungen hat.

„Regina, " fährt er fort , „ich bin dir nicht mit Absicht
in den Weg getreten , und du brauchst dich nit zu fürchten,
daß ich von . . . . dem , was früher war zwischen uns
zy reden anfange ."

„Das tat sich auch nicht schicken. Wirst 's ja gehört

^ Viviani aber hat noch am 23 . Dezember den Mut
gefunden , Deutschland die Schuld am Kriege zuzuschieben,
weil es die Zumutung ablehnte , sich aus eine unter den
erhobenen Waffen der Ententemächte abzuhaltende Kon¬
ferenz zu begeben . Jeder kleinste Rest von Entschuldigung
für das offizielle Frankreich muß hiernach ausgelöscht
werden und auch ein Volk , das sich eine solche gewissen¬
lose Regierung gefallen läßt , verdient bei der Abrechnung
keine sympathische Rücksicht mehr.

Einkommensteuer und Krieg.
In gegenwärtiger Zeit , wo alle Lebensverhältnisse

unter dem Druck der kriegerischen Ereignisse stehen , ist
die Frage nicht ohne Interesse , ob auch ein mit dem
Kriege scheinbar wenig oder gar nicht in Zusammenhang
stehendes Gebiet , nämlich dasjenige der direkten Staats¬
steuern , unter diesem Einfluß steht.

Es wäre unrichtig , einen solchen Einfluß in Abrede
zu stellen : er findet , wenn auch in begrenzter Weise,
tatsächlich statt . Die Steuergesetze , wenngleich sie vom
Krieg als solchen nicht sprechen , geben uns einen Anhalt
zur Beantwortung der Frage . Wir entnehmen einem
Aufsatz der deutschen Iuristenzeitung hierüber folgendes : *
Der leitende Grundsatz des Gesetzes ist : Wird während
des Steuerjahres infolge Wegfalls einer Einnahmequelle
oder infolge außergewöhnlicher Unglllcksfälle das Ein¬
kommen um mehr als ein Fünftel vermindert , so kann
entsprechende Ermäßigung der veranlagten Einkommen¬
steuer beantragt werden . Der Antrag ist bei dem Vor¬
sitzenden der Veranlagungskommission zu stellen und nur
innerhalb dreier Monate nach Schluß des Steuerjahrs.
zulässig . <

Eine Steuerermäßigung soll mithin davon abhüngen , i i
ob man bei dem Steuerpflichtigen einen „außergewöhnlichen i <
llnglücksfall " oder den „Wegfall einer Einnahmequelle " ‘
annehmen kann . Schon aus dieser Formulierung ergibt j
sich, daß ungünstige finanzielle Einwirkungen des Krie - ,
ges nicht ohne weiteres bei allen davon betroffenen Steuer¬
pflichtigen berücksichtigt werden können . Denn wenn auch
ein jeder mehr oder weniger darunter leidet , so genügt
diese allgemeine schädliche Einwirkung des Krieges noch
nicht , um schon bei jedem Steuerzahler einen außer¬
gewöhnlichen Unglücksfall oder Wegfall einer Einnahme¬
quelle anzunehmen . <

Der Krieg an sich gilt dem Gesetz nicht als außer¬
gewöhnlicher Unglücksfall , trotz seiner ungünstigen Ein - <
flüsse auf das wirtschaftliche Leben . Er wird erst durch
besondere , hinzutretende Ereignisse zu einem Unglücksfal ! <
im gesetzlichen Sinne . Wenn z. B . in landwirtschaftlichen j
Betrieben Felder und Ernten verwüstet , wenn im Ge¬
werbebetrieb oder Privatbesitz Gebäude oder Maschinen
durch Kriegsereignisse (Bombenwerfen , Beschießung , .
Truppendurchzüge usw .) zerstört werden , so daß das Ein¬
kommen des Steuerpflichtigen erheblich und dauernd ge- .
schmälert wird , dann wird das Vorliegen eines außer - (
gewöhnlichen Unglücksfalles anzunehmen und eine Steuer - <
ermäßigung geboten sein . Als außergewöhnlichen Un¬
glücksfall würden es die Steuerbehörden auch betrachten , ,
wenn der Reinertrag einer ländlichen Wirtschaft oder i
eines Geschäfts dadurch erheblich geschmälert wird , daß
der Steuerpflichtige selbst oder die im Geschäft tätig
gewesenen Söhne zum Kriegsdienst einberufen sind und
deshalb der Betrieb in weniger ertragsfähiger Weise mit
Vertretern oder mit sonstigen Einschränkungen weiter¬
geführt werden muß . Haben kriegerische Ereignisse das
Besitztum des Steuerpflichtigen derart geschädigt , daß
seine Erwerbstätigkeit ganz eingestellt werden mußte , so
liegt „Fortfall der Quelle " und somit ebenfalls Anspruch
auf Steuerermäßigung vor . Fortfall der Quelle soll auch
angenommen werden , wenn Angestellte durch die Zeit¬
verhältnisse genötigt eine erhebliche Herabsetzung ihres Ge¬
halts erdulden mußten . Steuerpflichtige , welche im Laufe
des Steuerjahres in das Heer eintreten , ebenso Kriegs¬

haben , daß . . . ich mich dem Veitelbauer versprochen
Hab !" sagt sie mit abgewandtem Blick etwas ruhiger.

„Ich weiß es , Regina ."
„Nachher . . . nachher weißt auch , daß wir zwei

nix mehr zu reden haben miteinander ."
„Doch , Regina . Wenn du mir «durch deinen Willen

auch verloren bist für immer — in einer Sache mußt
mich noch anhören jetzt . Einen Lügner hast mich genannt
und mir vorgeworfen , daß ich dich betrogen hätte , obwohl
mir unser Herrgott Zeuge ist , daß die Bachwirtin
damals . . ."

Regina , die unter seinen Worten noch bleicher ge¬
worden ist , unterbricht ihn rasch:

„Wenns das ist , daß dir meine Heftigkeit dazumal
nahegegangen ist , so geb ich dir 's gern zu , daß ich un-
besinnt dahergeredet Hab. — Das war ein harter Tag
für mich . . ." Sie senkt unwillkürlich den Kopf und
unterdrückt einen Seufzer . „Und nachher bin ich's wohl
inne geworden , daß ich dir vielleicht Unrecht getan Hab'
— mußt mir 's halt nit nachtragen . . ."

Der innige , leidvolle Ton , in dem sie die letzten
Worte gesprochen , erschüttert ihn tief . Zugleich aber flutet
heiß und unbezwinglich die mühsam niedergehaltene Liebe
in ihm empor , flammt wie ein Stern auf dunklem Himmel
das flimmernde Licht einer vagen Hoffnung auf.

„Regina, " flüstert er hastig , dicht an sie herantretend,
„wenn 's so steht , und du 's weißt , daß ich nur dich allein
gern Hab auf dieser Welt und dir allezeit treu war —
nachher kannst auch die Stund dazumal auf Glawoken
nit vergessen haben ! Nachher mußt auch Erbarmen habe,,
mit mir — mußt es längst wissen , daß wir zwei zu¬
sammengehören in alle Ewigkeit und dein Versprechen
mit 'm Beitelbauer eine großmächtige Lüge vor Gott und
den Menschen ist ."



freiwillige , können , wenn sie, abgesehen von dem steuer¬
freien Militäreinkommen , mehr als 900 Mark Jahres¬
einkommen haben , eine Steuerermäßigung nach § 66
herbeiführen . Endlich können die zum aktiven Dien!
einberufenen Unteroffiziere und Mannschaften des -
urlaubtenftanbes , men » *■ * » ” 6 £:
hauet auker Hebung bleibt , die Ermäßigung des Steuer¬
satzes beantragen , da sie nur so eine Herabsetzung der

^AÄauf die Dettchnung des der Veranlagung unter-
lieaenden Einkommens ist der Krieg nicht ohne Einfluß.
Dies gilt namentlich für diejenigen Kapitalforderungen,
die von dem Zahlungsverbot einer feindlichen Macht
betroffen werden . Solange dieses Verbot besteht , kann
von einem steuerbaren Einkommen nicht gesprochen
werden Ebenso sind Schuldenzinsen , die nach dem Ver¬
bot einer kriegführenden Macht nicht gezahlt werden
dürfen , vom Gesamteinkommen nicht abzusetzen . Sind
Effekten zu versteuern , und die Börse infolge des Krieges
geschlossen , so daß der Kurswert nicht festgestellt werden
kann so ist der Verkaufswert der Papiere der Veran¬
lagung zugrunde zu legen . Bei Aktiengesellschaften (nicht
auch bei Gesellschaften m . b . tz .) bildet der Anschaffungs¬
wert die Höchstgrenze der Bewertung.

Auf die Berechnung des steuerpflichtigen Einkommens
der eingezogenen Staatsbeamten ist der Krieg im all¬
gemeinen ohne Einfluß , da der Beamte sein Gehalt wäh¬
rend des Krieges weiterbezieht ! nur wird dasselbe , wenn
er Offizierskompetenzen bezieht , um sieben Zehntel der
Kriegsbesoldung gekürzt . Der Steuersatz ist einstweilen
außer Hebung zu setzen. Den eingezogenen Privatange¬
stellten und Arbeitern , denen ihre Arbeitsstelle und ihre
Bezüge während des Krieges gewahrt bleiben , ist na¬
türlich durch den Krieg auch kein Grund gegeben , Steuer¬
ermäßigung zu verlangen , wogegen bei den stellungslosen
Angestellten und Arbeitern , die zur Fahne einberufen wer¬
den . zwar nicht der Krieg als solcher , wohl aber der
„Fortfall der Steuerquelle " die Aenderung ihrer Steuer¬
veranlagung herbeiführen wird.

Der Krieg.
Tagesbericht vom 1. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Großes Hauptquartier,  1 . Jan . (W . B.

Amtlich .) Bei Nieuport ereignete sich nichts Wesent¬
liches . Von einer Wiedereinnahme des durch feindliches
Artilleriefcuer vollkommen zusammengeschossenen Ge¬
höftes St . Georges wurde mit Rücksicht auf den dort
befindlichen hohen Wasserstand abgesehen.

Oestlich Bethune südlich des Kanals entrissen wir
den Engländern einen Schützengraben.

In den Argonnen kamen unsere Angriffe weiter vor¬
wärts ! wieder fielen 400 Gefangene , 6 Maschinenge¬
wehre , 4 'Minenwerfer und zahlreiche andere Waffen und
Munition in unsere Hände.

Ein nordwestlich St . Mi 'hiel bei Lahameix liegendes
französisches Lager schossen wir in Brand . Angriffe bei
Flirey und westlich Sennheim , die sich gestern wieder¬
holten , wurden sämtlich abgeschlagen,
östlicher Kriegsschauplatz:

An der ostpreußischen Grenze und in Polen blieb
die Lage unverändert . Starker Nebel behindert die Ope¬
rationen.

Oberste - Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  1 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : Die Kämpfe in den Karpathen und in
der Bukowina dauern an . Sie führten gestern zu keiner
Aenderung der Situation . Am Bila -Abschnitt südlich
Tarnow wurden tagsüber und während der Nacht wie¬
derholte feindliche Angriffe unter schweren Verlusten des
Gegners abgewiesen . Unsere Truppen machten hierbei
2000 Gefangene und erbeuteten sechs Maschinengewehre.

Nördlich der Weichsel behindert andauernd starker
Nebel die Gefechtstätigkeit . Es herrscht daher teils Ruhe,
teils wurden kleinere Fortschritte gemacht . Am südlichen
Kriegsschauplatz hat sich nichts ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Kaiser an Heer und Marine.
Großes Hauptquartier,  31 . Dez . (W . B.

Amtlich .) An das deutsche Heer und die deutsche Marine!
Nach fünf Monate langem schwerem und heißem Ringen
treten nur ins neue Jahr.

Glänzende Siege sind erfochten , große Erfolge er¬
rungen . Die deutschen Armeen stehen fast überall in
Feindesland , und wiederholte Versuche der Gegner , mit
ihren Heeresmassen deutschen Boden zu überschwemmen,
sind gescheitert.

In allen Meeren haben sich Meine Schiffe mit
Ruhm bedeckt . Ihre Besatzungen haben bewiesen , daß
sie nicht nur siegreich zu fechten , sondern , von Uebermacht
erdrückt , auch heldenhaft zu sterben vermögen.

Hinter dem Heer und der Flotte steht das deutsche
Volk in beispielloser Eintracht , bereit , sein Bestes herzu¬
geben für den heiligen heimischen Herd , den wir gegen
frevelhaften Ueberfall verteidigen.
. . ist im alten Jahr geschehen . Noch aber sind
oie Jremoc  nicht niedergerungen . Immer neue Scharen
walzen sie gegen uns und unsere treuen verbündeten
Heere heran.

Doch ihre Zahlen schrecken uns nicht . Ob auch die
Zert ernst , die vor uns liegende Aufgabe schwer ist . voll
fester Zuversicht dürfen wir in die Zukunft blicken

Nächst Gottes weiser Führung vertraue ich auf die
unvergleichliche Tapferkeit der Armee und Marine und
weiß Mich eins mit dem ganzen deutschen Volke.

Darum unverzagt dem neuen Jahre entgegen , zu
neuen Taten , zu neuen Siegen für das geliebte Vaterland!

Großes Hauptquartier,  31 . Dezember 1914.
(gez .) Wilhelm I . R.

Kaiser Wilhelm und König Ludwig.
München,  31 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) An¬

läßlich des Jahreswechsels hat zwischen dem König
Ludwig uno dem deutschen Kaiser folgender Depeschen¬
wechsel stattgefunden:

Sr . Majestät Kaiser Wilhelm , Großes Haupt¬
quartier . An der Wende des Jahres , in dem Deutschland
gegen eine Welt von Feinden zum Schwerte greifen
mußte , beseelt uns alle nur der Gedanke : Möge es
unserer tapferen Armee und unserer heldenmütigen Ma¬
rine gelingen , den Gegner niederzuringen , möge dem deut¬
schen Volke im neuen Jahre ein Frieden gesichert werden,
der wert ist der schweren Opfer , die es zum Schutze des
Vaterlandes freudig auf sich genommen hat . In der
zuversichtlichen Hoffnung , daß diesem Wunsch die Er¬
füllung beschieden sein wird , stehen die deutschen Fürsten
und Stämme in unerschütterlicher Treue zu Kaiser und
Reich . Gott schütze Dich und Dein Haus auch im neuen
Jahre , erhalte Dir Kraft im Kampfe für Deutschlands
Größe und Ehre und verleihe den deutschen Waffen und
unserer gerechten Sache den Sieg.

Ludwig , Marie , Therese.
Kaiser Wilhelm erwiderte:
Ihre Majestäten den König und die Königin in

München . Euer herzerfreuendes treues Gedenken an¬
läßlich des bevorstehenden Jahreswechsels empfing Mich
heute bei der Rückkehr von einer kurzen Reise . Ich er¬
widere Eure guten Wünsche von ganzem Herzen für
Euch , die Eurigen und das gesamte Bayernland . Ihr
sprecht Mir aus der Seele , wenn Ihr sagt , wir alle hätten
nur den einen Gedanken , daß dem geliebten Vaterlande
im neuen Jahre ein Frieden gesichert werde , würdig der
gebrachten und noch zu bringenden schweren Opfer . Wie
herrlich ist dabei die Gewißheit , daß die deutschen Fürsten
und Stämme in unerschütterlicher Treue zusammenstehen,
um mit Gottes Hilfe durch unsere heldenhaften Truppen
den Sieg zu erkämpfen , den wir für die gerechte Sache mit
felsenfester Zuversicht erhoffen . In herzlicher Freundschaft

Wilhelm.

Hindenburgs Neujahrs -Tagesbefehl.
Berlin.  31 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Berliner Morgenpost " meldet : Generalfeldmarschall v.
Hindenburg hat anläßlich des Jahreswechsels folgenden
Tagesbefehl an seine Armee erlassen:

Hauptquartier Ost,  30 . Dezember 1914 . Sol¬
daten des Ostheeres ! Am Iahresschluß ist mir Herzens¬
bedürfnis , Euch meinen wärmsten Dank und meine
vollste Anerkennung für das auszusprechen , was Ihr in
dem nun abgelaufenen Zeitabschnitt vor dem Feinde ge¬
leistet habt . Was Ihr an Entbehrungen ertragen und
an Gewalt ausgeführt habt , das wird die Kriegsgeschichte
aller Zeiten stets zu den größten Taten zählen . Die Tage
von Tannenberg und an den masurischen Seen , von
Opatow , Iwangorod und Warschau , von Wloclawek/
Kutno und Lodz , von der Pilica , Bzura und Rawka
können Euch nie vergessen werden . Mit Dank gegen Gott,
der uns die Kraft zu solchem Tun gegeben hat , und mit
festem Vertrauen auf seine weitere Hilfe wollen wir in
das neue Jahr eintreten . Treu unserem Soldateneide
werden wir unsere Pflicht auch ferner tun , bis unserem
teueren Vaterlande ein ehrenvoller Frieden gewiß ist . Und
nun weiter frisch drauf , wie 1914 so auch 1915 ! Es
lebe der Kaiser und König , unser allergnädigster Kriegs¬
herr , hurra!
von Hindenburg,  Generalfeldmarschall , Oberbefehls¬

haber der gesamten Streitkräfte im Osten.
Die Zahl der Kriegsgefangenen.

Berlin.  31 . Dez . (W . B . Amtlich .) Die Gesamt¬
zahl der bei Iahresschluß in Deutschland befindlichen und
internierten Kriegsgefangenen (keine Zivilgefangenen ) be¬
trägt 8138 Offiziere und 577 875 Mann.

In dieser Zahl ist ein Teil der bei der Verfolgung
in Russisch -Polen gemachten sowie alle im Abtransport
noch befindlichen Gefangenen noch nicht enthalten.

Die Gesamtzahl setzt sich folgendermaßen zusammen:
Franzosen 3459 Offiziere , 215 905 Mann , darunter 7
Generale ; Russen : 3575 Offiziere , 306 294 Mann , da¬
runter 18 Generale ; Belgier : 612 Offiziere , 36852
Mann , darunter 3 Generale ; Engländer : 492 Offiziere,
18 824 Mann.

Die über Kopenhagen verbreitete , angeblich von dem
russischen Kriegsminister stammende Meldung , daß in
Rußland 1140 Offiziere und 134 700 Mann deutsche
Kriegsgefangene befänden , ist irreführend . Die Russen
zählen 'in der Gesamtzahl alle Zivilgefangenen hinein , die
zum Kriegsbeginn zurückgehalten und interniert sind.

Die Kriegsgefangenen sind auf allerhöchstens 15
Prozent der angegebenen Summe zu veranschlagen . Hier¬
bei ist zu beachten , daß ein großer Teil auch dieser
Gefangenen verwundet in die Hände der Russen ge
fallen ist.

In den Argonnen erbeutet.
(W . B . Nichtamtlich .) Aus dem Großen Haupt¬

quartier erfahren wir : Die im Monat Dezember von
unseren in den Argonnen kämpfenden Truppen gemachte
Kriegsbeute beträgt insgesamt 2950  unverwundete Ge¬
fangene , 21 Maschinengewehre , 14 Minenwerfer . 2 Re¬
volverkanonen und 1 Bronzemörser.

Der Angriff auf Dünkirchen.
London,  1 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Ein aus¬

führlicher Bericht der „Daily Mail " über den Angriff
deutscher Flugzeuge aus Dünkirchen besagt : Vorgestern
haben sieben Flugzeuge Bomben auf die Stadt geworfen.
In allen Teilen der Stadt wurden Explosionen gehört.

Kaum war ein Flugzeug verschwunden , als ein anderes
erschien . In der ganzen Stadt krachte Gewehrfeuer , das
auf die Flugzeuge eröffnet wurde , die explodierende
Bomben auswarfen , welche dicke schwarze Rauchsäulen
hervorriefen . Viele Häuser wurden beschädigt . Nach allen
Richtungen flogen die Scherben springender Fensterschei¬
ben . An einer Stelle wurden die Gleise der Straßen¬
bahn mitten durchschnitten . Die erste Bombe fiel auf
eine befestigte Stellung , zwei andere in der Nähe der
Bahnstation , die vierte in der Ruhe Caumartin , die fünfte
in die Küche des Militärlazaretts , die nächste beim Rat¬
hause in der Rue St . Pierre und Rue Nieuport , die
letzte in die Nähe des Arsenals . Zwei Bomben fielen
in die Vorstadt Rosendaal auf eine Fabrik . Auch die
Bezirke Ouderkerque und Veurne wurden getroffen . Viele
Personen wurden schwer verletzt ; die Leichen waren
schrecklich verstümmelt . Die Bomben waren mit Kugeln
gefüllt , welche die Mauern verschiedener Gebäude wie
ein Sieb durchlöcherten . Ein deutsches Flugzeug kreuzte
als Wache außerhalb der Stadt und nahm an dem
Ueberfall nicht teil . Offenbar hielt es sich bereit , etwaige
Angriffe feindlicher Flieger abzuwehren.

Ein englisches Linienschiff gesunken.
Berlin.  1 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Aus

London wird amtlich gemeldet : Das englische Linien¬
schiff „Formidable " ist heute früh im Kanal gesunken.
71 Mann der Besatzung sind durch einen kleinen Kreuzer
gerettet . Es ist möglich , daß weitere Ueberlebende von
anderen Schiffen ausgenommen wurden . Das englische
Preßbureau fügt hinzu , es sei noch unsicher , ob die
Ursache eine Mine oder der Torpedoschuß eines Unter¬
seebootes sei.

(Notiz : Die „Formidable " ist ein älteres Linien¬
schiff aus dem Jahre 1898 , hat eine Wasserverdrängung
von 15 240 Tonnen , eine Armierung von vier 30,5 Zenti¬
meter -, zwölf 15 Zentimeter -, 18 leichteren Geschützen
und vier Torpedoausstoßrohren . Die Maschinenleistung
beträgt 15000 Pferdekräfte , die Geschwindigkeit 18 See¬
meilen , die Besatzung 760 Mann . Die „Formidable " ge¬
hört zum 5 . Linienschiffgeschwader und wurde mehrfach
unter den Schiffen genannt , die die belgische Küste in
letzter Zeit beschossen.)

Lokale Nachrichten.
Das Eiserne Kreuz 1. Klasse . Herr Hauplmann

der Landwehr und Bataillonsführer Dr . Bernhard dahier,
der schon das Eiserne Kreuz 2 . Klasse und die hessische
Tapferkeitsmedaille erhalten hat , ist auch mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet worden.

Hauptmann , nicht Oberleutnant . Unsere Ehrentafel
betreffs der mit dem Eisernen Kreuze ausgezeichneten
Schwanheimer Kriegsteilnehmer ist dahin zu berichtigen,
daß Herr Oberleutnant Georg Storch  jetzt zum Haupt¬
mann befördert wurde.

Die evangelische Kleinkinderschule ist von Montag,
den 4 . Januar ab wieder geöffnet . Die Eltern und
Angehörigen werden gebeten , die Kinder wieder regel¬
mäßig und in sauberem Zustand auch im neuen Jahre
zu schicken.

Die Suppenküche des Vaterländischen Frauenver¬
eins wird am Montag , den 4 . Januar wieder eröffnet.

England im Kampfe gegen unser Licht. Der gegen¬
wärtige Krieg hat mit vielen Vorurteilen gründlich aufge¬
räumt ; er hat erwiesen , daß Deutschland sich auf sich
selbst verlassen kann , denn dank der Einigkeit sind unsere
militärischen und wirtschaftlichen Kräfte gewaltige . Alle
Maßnahmen unserer Feinde , uns wirtschaftlich auszu¬
hungern , haben ihnen bisher mehr geschadet als genützt.
So ^glaubt England uns zu schädigen , indem es uns die
Zufuhr von Petroleum unterbindet . Aber genau das
Gegenteil wird es erreichen . Den deutschen Lichtver¬
brauchern werden endlich unter dem Druck der Verhält¬
nisse die Augen geöffnet werden darüber , daß das Pe¬
troleumlicht eigentlich eine der rückständigsten und teu¬
ersten Beleuchtungsarten ist . Kostet es doch etwa 2 l/‘>
Pfennig , eine Stunde lang zu brennen ; dabei verdirbt
die Petroleumlampe die Zimmerluft und ist explosions-
und feuergefährlich . Haben wir überhaupt die Petroleum¬
lampe so nötig ? Nein , das haben wir nicht , so lange
eine gleich helle elektrische Lampe in einer Stunde nur
etwa für 1 bis 1*/ , Pfennig Strom verbraucht , und dabei
gleichzeitig das Vollkommenste darstellt an Feuersicher¬
heit , Gesundheitlichkeit und Bequemlichkeit . Daß wir
aber in dem elektrischen Licht , dessen Kosten nicht einmal
durch den Krieg beeinflußt werden , eine vielmals bessere
und billigere Beleuchtung besitzen als in der Petroleum¬
lampe _ das wird selbst das berüchtigte „Bureau Reuter
nicht abstreiten können . Kann man mit Recht daher das
Petroleumlicht als teures schlechtes Auslandserzeugnis
hinstellen , so ist das elektrische Licht hervorragendes bil¬
liges Inlandserzeugnis . Die aus dieser Tatsache sich
ergebende schnelle Verbreitung des elektrischen Lichtes
in allen Kreisen der Bevölkerung wird die beste Antwort
sein auf die englischen Bestrebungen , uns das Petroleum
vorzuenthalten . Die Betriebsdirektion der städtischen
Elektrizitätswerke in Frankfurt laßt auf ihre Kosten auf
Antrag in Wohnungen elektrische Leitungen und auch
Treppenhaus -Beleuchtungen Herstellen . Anträge sind un¬
mittelbar an die Direktion der Elektrizitätswerke zu
richten . , , . . .

Gernaesehene Liebesgaben . Liebesgaben ! Em schönes
Wort — unb doch, wie wird der Begriff derselben oft
verwechselt häufig mißbraucht und gar manchesmal falsch
verstanden ! Die undenkbarsten und — unpraktischsten
Dinge müssen diesen Namen tragen und wandern hinaus
ins F̂eld . mit der Absicht , zu erfreuen und zu nutzen,
mit der Wirkung aber , als wertlos zu yelten und unbe-
nükt — abgelegt zu werden . Wer daher letzt. wo e.
draußen rauh und kalt ist , eine wirkliche Liebesgabe stiften



will, lege dem Feldpostbrief stets ein Paket „Kaifer's
Brust-Caramellen" mit den 3 Tannen bei. Er erfreut
damit, stiftet Nutzen und trägt Sorge, daß Erkältungen,
Husten, Heiserkeit und Katarrhe seinen Angehörigen fernbleiben.

Letzte Meldungen.
Tagesbericht vom 2. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz:
™ «SV ®- * Hauptquartier,  2 . Jan . (W. B.
Amtlich.) Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen
in und an den Dünen nördlich Nieuport wurden abae-wiesen. ^

Tn den Argonnen machten unsere Truppen auf der
ganzen Front weitere Fortschritte.

Heftige französische Angriffe nördlich Verdun, so¬
wie gegen die Front Ailly-Apremont nördlich Commercn
wurden unter schweren Verlusten für die Franzosen ab¬
geschlagen. 3 Offiziere und 100 Franzosen gefanqen-
genommen. Es gelang unseren Truppen hierbei den
heiß umstrittenen Vois-Brule zu nehmen. Kleinere Ge¬
fechte südwestlich Saarburg hatten den von uns ge-
wunschten Erfolg. Die Franzosen beschossen in der letzten
Zeit systematisch die Orte hinter unserer Front. Im
Unterkunftsraum einer unserer Divisionen gelang es
l(V" en 'J ?° Einwohner zu töten. Die französischen amt-
uchen Berichte meldeten, daß die Franzosen in dem Dorfe
Steinbach Schritt für Schritt vorwärts kamen. Von
Steinbach ist unsererseits kein Haus verloren. Sämtliche
französische Angriffe auf den Ort sind zurückgewiesen.

östlicher Kriegsschauplatz:
In der ostpreußischen Grenze ist die Lage unver¬

ändert Oestlich den Bzura- und Rawka-Abschnitten
gingen unsere Angriffe bei einigermaßen günstigem Wetter
vorwärts. In Polen östlich des Pilika keine Ver¬
änderung.

Oberste Heeresleitung.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 3. Januar 1915. Sonntag nach Neujahr.
Norm. 7' /. Uhr : Frühmesse. (Best. Amt z. E. U. L. Fr v d
lmmerw Hilfe m befand. Meinung ). — 9»/. Uhr : Hochamt

Verlesung des Hirtenbriefes der deutschen Bischöfe —
Nachm I /. Uhr : Andacht in allgem. Not zur Erstehung eines
stegreichen Ausgangs des Krieges. a
Montag : 7•/, Uhr: Vierwochenamt für Leopold Merkel dann

3. Exequrenamt für Mathias Safran.
mi  DienKtag : 7 ' /. Uhr : 2 . Exequienamt für Elisabeth Dürr geb
Plauz , dann 3. Exeqmenamt für Josef Anton Bender . - Nachm.
4? utjr : Beichte.
Mittwoch , den 6. Januar 1915.
Fest - er Erscheinung des Herrn oder der hl . drei Könige.

Gebotener Feiertag . — Kollekte für die Missionen in Afrika.
7-/. Uhr : Frühmesse. (Best. Amt z. E. des heiligsten

Herzens Jesu und Mariä ,n des. Anliegen. - 9-/. Uhr : Hoch,
amt mit Segen und Predigt . — Nachm. 2 Uhr : Vesper

7 Uhr : Austeilung der hl Kommunion , da-
ü ^ si? ' *' TOarm  Anna Antonie Neumann geb. Merkel
und Angehörige, dann best. Amt für Anton Schubert.
an 7' /. Uhr : Best. Amt für Elisabeth Rührig geb.
Wachendorfer ,m St . Joseph sh aus:  Best . Amt für Peter
Anton Helfendem und dessen Eltern . *

Die

Vorzüge meiner Schüttwaren
— sind -

Erprobte Haltbarkeit.
Elegante Passform.
Modernste Fagons.
Einigste Preise.

Spezial-Preislagen für Herren und Damen
6 .50 , 7 .30 , 7 .80 , 8 .50 , 8 .80 und 10 .50.

Alle Sorten
Tum-  und Sportschuhe

Kinderstiefel
: in allen Preislagen . :

Höchsta. M.
—Könissieinerslr. 4. =

f ln Felde1
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

/VCaramellen
mit den ,,3 Tannen!'

Millionen

Heiserkeit , Berschleimuüg.
Katarrh , schmerzenden Hat «.
Keuchhusten, sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!
^// ) / ) N°t begl Zeugnisse von
^/ ^ ^ Aerzten».Privaten der-
bürgen den sicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 4,  kein Porto
Zu haben in Apotheken sowie bei:

Samötag , 7 '/. Uhr: Best. Amt für Wilhelm und Eva Oll.
h-lmer und deren Tochter Margareta , dann best Amt für d,'
Schülerin Elisabeth Kirvel und deren Mutter , von den Schülerinnen
der Klasse IV. b. — Nachm. 3 Uhr : Beichte. — Salve fällt aus
,, nh S ' den 10. Januar : Aussetzung des Allerheiligsten
und Betstunden, zur Erstehung eines siegreichen Ausganges des
Krieges und eines ehrenvollen, dauerhaften Friedens , beginnend
OTI* ber2. um 9 '/- Uhr bis zur Schlußandacht um 5 Uhr
°n welcher sich der kath. Jünglings , und Arbeiterverein und der
Marienverern mit ihren Fahnen beteiligen

wSÄÄC ÄÄ 'Äh ? .'
als Fasttag z'Ü halten' ^ " " nen dieser 3 Tage

I >as kath . Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 3. Januar . S . « . Neujahr.
Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm, halb 2 Uhr : Bibelbesprechunq.
Nachm. 6 Uhr : Martinusverein.

der Frauenhilft . 3 °nuQr' abenb* *>atb 9 Uhr Arbeitsstunde
Donnerstag , den 7. Januar , abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.

^ _ Z «s eoangl . Pfarramt.

|SS3 | Vereinskalencier . ISSgj
■ Heute abend 9 Uhr, Generalversammlung.
tm Bereinslokal . Die Turnstunden beginnen für Turner und
Zoglmge 6. Januar , für Schüler 10. Jauar.
stunde verein Frohsinn . Sonntag Mittag i  Uhr Gesang.

Gesangstunde" ' ^ ^ ^ ^ " " ranz . Samstag , 9. Januar , 9 Uhr
Freiw . Santtätskolonne vom Rote « Krenr

Z°d°n Montag abend halb 9 Uhr Uebungsstunde * * » a« heim.
Kath Jtinglingsveeei » Sonntag nachmittag 4 Ubr «n*

lammenkunft tm Bereinslokal.  Freitag 9 Uhr Kegelabend ^

die uns 2ur Silberhochzeit durch freund¬
liches Gedenken und liebe Gaben erfreut haben,
danken wir herzlich.

Besonderen Dank der Turngemeinde für das
sinnige Geschenk.

Heinrich Harris u. Frau.

■Mdfißinenßaufcßufe Oßenßad a.Al.
den preuß . Anfiaften gfeidgeßeCTr
■SpeziafaßteifungfürEfeBtrotedmiB.
Großß.DireBtor Prof .Eßerßardt.

J . A. Peter , Colw., Neugasse.
Consumlians Gescliw. Diiwel.

Schöne SZimmer Wohnung, Neu-
zeit entsprechend, wenn gewünscht
auch Mansarde zu vermieten.
897_ Näheres Neustraße 60.

3 Simmerwobnung mitt oder2
Mansarden, Bad, elektr. Licht-
Gartenanteil sofort zu vermieten
1076 Näheres Hauptstraße 13.

zu vermieten.
1221

2 Zimmerwobnnng
Hauptstraße 19.

I Steckenpferd - i
Seife

| die beite Lilienmilch - Seife 1
| für zarte , wellte Haut und bien - l
: dend fchönen Teint Stück 50  Pfg. -
| Ferner macht „Dada - Cream " \
; rote und fpröde Haut weife und -

fammetwelch. Tube 50 Pfg. bei I
Franz Henrich , Geschw . Diiwel.
Schöne große :t  Zimmerwobnnng

mH allem Zubehör per sofort zu
vermieten. Näh. Heckerstr. 9. 9,5

Inventur - Ausverkauf
beginnend Sams *» * den * . JaMnar . T rosse Au sw^ T

Enorm billige Preise.

Besonders vorteilhaftes Angeöot
kiir Konfirmanden 11. Kommnnißanlen!

weit unter regulärem
Wert, nur Neuheiten
in aparten Farben.

, Kleiderstoffe
Serie

jetztm90* 1.37
Darunter hochaparte Sachen in schwarz und weiß.

Exlra-fiaball
Die 88 Pfg .-Artikel

find rein netto.

^61886  I )aM 6NMä 86 htz
meist eigene Fabrikate » daher erstaunlich billig.

Hc ‘iuiIpii Mosaik — Jficfedi
ln Plqu6 und Cretonne.

“* 1.20 t“ 1.65 T“ 1.95 " 2.45jetzt

PELZE um unbedingt
zu räumen , bis

Bettdamaste 130 cm breit QQ
vorzügl. Qual, jetzt 118 u. OO Z
80 cm breit , Ia.  Qual , jetzt Mtr. 52 4

Damen- und Kinderschürzen all- Fassons
25 Proz. Rabatt.

zu enorm billigen Preisen.

Plgnä weiss Crois6 und gemustert,
vorzügliche Qualität, enorm billig
_jetzt 44 4 45 4 60 4

Hemdentuche jetzt von 26 4

Anf vlelseit̂en Wimscli
meiner geschätzt.MscM
setze ich Jen Verkauf meiner

IIWollene Tücher , Kinder - n. Rodel-
/1 / . mötzen , Knabensweaters , Hand-

4 jetzt Meter •* £ . 4 || 9Chnhe Strümpfe ganz  enorm billig.

- JGLAI vuii AU ch ’c
Ein Gelegenheitsposten, IaQual .^ Q

Wert 55 4 jetzt Meter

PÜ-Artikel wälreoä
des Iateator-

Aamrkaifs fort

Handtücher weiss Drell u.Gerstenkorn
Gelegenheitsk. Mtr. jetzt 30 , 88 55
grau Drell Meter 18 , 25 u. 40

«I - idei-6»ff, . Abschnitte von2—3 Meter Velour Heuidrndid, » hu.*.
Handtücher , Hemdentnche . « SlfS ! m

matten , « rstUng- wäsche und « urzwaren zum Einheitspreise von OO 4

Leonhard Kahn
Hl"ler der  Warlrthalle Fr ankfurt a . M. Beineckstrasse » .

•** " «* » » «» *.«.» S . rim. . . , «Mn .. R.
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